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ülDie Eigenſchaften

eines groſen Konigs
bbetrachteten an dem Ruhmwurdigſten Beyſpiele

Des Allerdurchlauchtigſten, Großmuch
tigſten Herrn,

G VR RGe2

Griedrich Muguſt,
Konigs in Pohlen

und Churfurſtens zu Sachßen, 2c.
und ſuchten zug leich

bey Allerhochſt- Deroſelben erfreulichen

Geburthstagt,
am 7. des Weinmonate, 1753.ihre Landeskindliche Neigung in einem gluckwunſchenden

Singegedichte
allerunterthanigſt gehorſamſt zu hezeugen

Das ieige Collegium Muſicum der Konigl.
C ævorcellaine- Manufactur in Meiſſen.

Dreßden, gedruckt bey der verw. Konigl. Hof Buchdr. Stoßelin.
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Singende Perſonen.

u Die Muſe.

Set, Der Kriegsgott.
S Die Friedensgoöttin.
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Der Schutzgeiſt.
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Die Poeſie iſt von Gottfried Schrenkendorfen.
J
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Die Muſi Chriſtian Rolligen.
J
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M. Wie glucklich iſt ein Land,
Wo man den Witz und den Verſtand

Durch einen regen Fleis verbeſſert,
Und Kunſt und Wiſſenſchaft vergroſſert!

I—K. Da, wo mein Bonner vrutittnv kracht
Und meine Waffen drohend blitzen,

Die Volker muthig zu beſchutzen, »c

Da grunt das Gluck in ſeiner ganzen Pracht!
Fe. Wo man die ſichern Heerden.

Auf der beblumten Flur erblickt,
Und aus den Schwerdern Sicheln werden,

Da lebt ein Land begluckt“?

G’.. Soll Kunſt und Eintracht grunen,
So muß die Starke meiner; Hand
Dem Furſten zur Erhalting dienen;
Durch mich. begluckt er Voll und Land“
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DJocgsM. Seyd VBolker, wie ihr wollt, befliſſen,

Die ſpathe Welt durch Nachruhm zu erfreun,

Doch, fehlt euch Kunſt und Wiſſen,
So werdet ihr nur wilde Volker ſeyn.

Wenn die Tone zartlich ſcherzen,

So begeiſtern ſie die Herzen.
Und man fuhlt nur Jartlichkeit.

Durch die Weisheit, die wir lieben

Bildet ſich in unſern Trieben
Groſer Seelen Seltenheit.

B. gn.
K. Wie? glaubt ihr wohl  mit euren toden Lehren

Des Feinden! Einbruch zu verwehren?
Jſt Hannihal nicht noch ein Heid?

Er wollte nie die Welt. gelehrt vergnugen;
Er grunt in Schlachten und in Siegen,

Und bleibt ein Wunder ſpather Welt.
Verbergt euch hinter tauſend Bucher!

Verſchanzt euch mit Stagirens Grundlichkeit!
Vergebens ſeyd ihr vor dem Feinde ſicher,

Der euch im Zorn als wie ein Blid zerſtreut.
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Soll euch kein Feind in eurer Ruhe ſchrecken,

So muß euch meine Macht bedecken,
So darf mein todlich Schwerd nicht ruhn,
So muß mein Donner Wunder thun.

Voll Ehrfurcht erſchuttern die Lufte,
Es beben die krachenden Grufte, ef

ſ
So bald ſie mein Donner erſchreckt. L

7 7ESo oſt mich die Volker erbittern,

Jaſffen und Leichen bedeckt.

V. A.F. Durch mich allein,

Wird das Vergnugen allgemein;

ZIJch weiß die goldnen Zeiten
Jn Ruh und Eintracht auszubreiten. 1

Die Weisheit bluht durch meine Kraft ;3

ESoll ſich der Lander Handelſchaft
Mit Vortheil und Gewinn erheben,
So muf ihr erſt mein Oelzweig Schatten geben.

Wo Feid und Aue ruhig grunt,
Die Heerden ungehinhert weiden,

X3 Und



S) oUnd das Geſetz zum Augenmerke dient,
Ein ſolches Volk iſt zu beneiden.

Kaum wacht die Morgenrothe,

So iſt die ſanfte Flothe
Des Schafers neue Luſt.

Und fuhlt des Jahres Segen
Jn der erfreuten Bruſt.

BV.
S. Ein Schif ſteht muthig in den Sturmen,

So lang es noch den Anker brauchen kan;
J

Es ſieht die Fluth ſich: brauſend thurmen,
Und ſieht getroſt auf ſeinen Steuermann.

114Soll Volk und Land des Schickſals Fallen
Ein ſtandhaft Herz entgegen ſtellen, D

So muß ein Furſt ſein feſter Anker ſeyn; 21

Und ſoll er den getreuen Staaten
Als Held und Vater glucklich rathen,
So muß ich ihm ſo Schutz als Kraft verleihn.
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Thal und Hohen zu beſchatten,
Steigt der Cedern ſtolze Pracht.

Ganze Volker zu verſorgen,

Unterſtutz ich alle Morgen
Ruhmlicher Monarchen Macht.

V. A.
M. kaſt nicht Auguſt die Welt erfahren,

Daß Er zugleich durch meinen Lorber grunt?

K. Er grunt, und zeigt durch meine tapfern Schaaren,
Daß Jhm ihr Muth zur Freude dient.

g. Seinzweyfach Reich in Rühe zu vergnugen,

Das iſt es, was Er ſtats begehrt!
S. Er brennt, Sein Volk durch Wohlthun zu beſiegen,

Und macht ſich meines Beyſtands werth.

Khor.
Beherrſcher der tapfern Sarmaten,

Es gleiche Dein Wohlſeyn den loblichen

Thaten,
Durch die Du zwey Reiche verherrlichen

muſt!

M. Wenn



S)o
M. Wenn Orpheus kunſtlich wollte,

Daß ihm ſo Holz als Stein,
Und auch ſo gar der Tyger folgen ſollte,

So ließ er nur die Sayten reitzend ſeyn.
S. Der Furſten ſchonſtes Spiel

Ertont in weiſen Lehren;
Die Wiſſenſchaften zu vermehren,
Nur das iſt ihrer Wunſche Ziel.

M. Die Wildheit weislich auszurotten,
Die TJhorheit lehrreich zu verſpotten,
Beſchutzt Auguſt der Kunſte Fruchtbarkeit.

S. Jn unwerwelkten Lorberkranzen,
Die ſchon um Seine Schlafe gkanzen
Schmuckt Er noch einſt den Schauplatz ſpather Zeit,

M. Dadurch erhob ſich Roms Auguſt.
S. Er war der Weit und auch der Gotter Luſt.

 M. Manarchen ruhmlich zu erheben,
S. Juhr. Wohl geſegnet zu beleben,

Bepnyde. Das iſt es, was die Welt verlangt.
M. Der Kunſte Wachsthutn zu ryrmehren,

S. Die Vorſicht herrſchend zu verehren,
Beyde. Das iſts, wodurch ihr Keben prangt.

V. A.
J
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K. Kein Jahrbuch iſt.ſo klein,

J

S)o
Es wird uns von erhabnen. Helden,

Es wird uns ihre Siege melden,
Und ihrer Thaten Herold ſeyn.

Der Enkel zahlt die Kriege,
Durch welche ſich ſein Vaterland erhebt,
Und, ſtolz auf ſeiner Vater Siege,
Bezeugt er noch, daß ihn ihr Muth belebt.
Ein Furſt denkt auch im Frieden
Auf Feind und Krieg und Schlacht;
Sein Volt laſt ſich durch keine Laſt ermuden,

Damit es ſich den Volkern furchtbar macht.

Auch Roms Auguſt, der Herr der Erden,
Ertrug die kriegriſchen Beſchwerden,
Und ward, ob er gleich manches Land bettubt,

Von den Beſiegten noch geliebt.

Auguſtus erzwang ſich im blutigſten Streite

Die Volker zum Dienſte, die Lander zur Beute,
Noch heißt er ein Vater, noch bleibt er Auguſt.

Zum ſchrecklichſten Wunder der Erden
Durch Rauben und Wurgen verewigt zu werden,

Das fordert die herrſchende Luſt.

52

J XRXX F. Ein

F

e
J De—



6 çô
J 4

)o

F. Ein Furſt erhebt die Tapferkeit,
Er wird ſie muthig unterſtutzen;
Doch niemals zur Verwegenheit,
Doch nur die Lander zu beſchutzen.

So herrſcht, ſo ſieht Auguſt 4
Sarmatien und Sachßen
Zu beyder Volker Luſt

Jn Ruh und Eintracht wachſen, d
Sein Ruhm, der einſt die Nachwelt luſtern macht,
Wird ihr in redenden Geſchichten

Durch manche groſe That berichten,
Wie muhſam Er fur unſre Ruhe wacht.

Mit vaterlichen Triebe
Erwirbt Er Sich des Volkes Liebe;

Ein Sieg, der Jhm mehr Gluck erweckt,
Als wenn der Sieg das Land erſchreckt.

Die Tulpe fallt bey heiſen Tagen,
So ſchon ſie bluhte, ſchmachtend zu.

So hoch der Siege Zahlgeſtirsen,
 Muß doch ein Volk auch beh den Siegen

E

Deſn Abgang ſeiner Kraft beklagen,
Und ſeufzet nach der Ruh..



Zot
M. So, wie die holben Saytenn

Mit tauſend ſuſſen Zartlichkeiten
Bald ſcherzend und bald ſanft erfreun,

reitzend ſoll Des Konigs Leben ſeyn!“

K. Wie wenn ein. Held des Feindes Wuth zu dampfen,
Jhn tapfer zwingt, bis er erſchrocken weicht,
So muthig ſoll das Schickſal fur Jhn kampfen,
Bis Er der Wunſche Ziel erreicht!

F. Wie ſich die Zweige lispelnd regen,
Wenn ſie der Weſtwind lauſchend kußt,
So lieblich ſey, Auguſt! der Seegen,
Der Dir beſtimmt, und uns erfreulich iſt.

S.. Es lebt Auguſt, und Sein verlangert Leben
Soll ſich dem Adler gleich erheben;

So breitet Sich Sein Konigliches Haus
Und unſer Gluck noch ferner prächtig aus!

Atle. Es ſey die Kunſt, die ſo beruhmt geſtiegen.

Unnd die, den Sachßen zum Vergnugen,
Den Japaneſer neidiſch macht,

Noch lange durch des Konigs Wohl bewacht.

XX2 Chor.



Beherrſcher der tapfern Sarmaten,
Es gleiche Dein Wohlſeyn den loblichen Thaten,

Durch die Du zwey Reiche verherrlichen muſt.
Erreiche noch ferner den groſen Auguſt,

Wo Romer und Volker am prachtigſten waren,

Bey dauernden Leben, an glucklichen Jahren,

Dem Abdler zur Freude, der Raute zur Luſt.

V. A.
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